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^Nip-Umfrage belegt: NRW-SPD ohne absolute Mehrheit 
^Sgalsekretär Herbert Reul: 

Öie Rau-SPD hat den Nimbus 
|kr Unbesiegbarkeit verloren 

" ^-Bevölkerung klar für Direktwahl der Bürgermeister 

Nof£?fang November veröffentlichte EMNID-Umfrage zur politischen Lage in 
Hhej "e'n-Westfalen ist ein klarer Beleg für den Erosionsprozeß der SPD an 
Hegj   Uild Ruhr. Danach votierten nur noch 47 Prozent der Wähler für die 
für di

ru"8 Rau, 7 Prozent weniger als Anfang Oktober, als das FORSA-Institut 
$en d 

e Sozialdemokraten in NRW stolze 54 Prozent vermeldete. Das Ruhekis- 
^u A aDso,uten Mehrheit für Rau und Genossen ist somit dahin. Bringt man 
^ Dnpn« Persönl'chen Vertrauensbonus des Ministerpräsidenten — von Kennern 
NiiwJjßScnen Szene unisono auf ca. 8 Prozent geschätzt — in Abzug, bietet die 

~kPD das Bild einer normalen 40-Prozent-Partei. 

\ ist   Jn den ,etzten Monaten gezeigt 
nes RaSle °hne ihre Ga,ionsfigur Johan- 
SerTa 

Ü re8'erungsunfähig. Rau hat die- 
Seno 

8e se«ne Amtsgeschäfte wieder auf- 
Vi ~~ ob er das Blatt für seine 

^rf „   0ch einmal zu wenden vermag, 
^r8s d

gesicnts des gewaltigen Problem- 
^icht'  en diese Landesregierung durch 
V b-Ün an8enauft hat> bezweifelt wer- 
\ty ie Vermeintlich rote Bastion in 
öie ij      mehr a,s eine Bresche. 
beiietzMn Hegt laut EMNID landesweit 
N |eJd

32 Prozent, während Grüne, FDP 
Ven. er auch Republikaner jeweils 6 
JeTatcer2le,en- Gravierender jedoch ist 
^hler  

Che' da« rund drei Viertel der 
Stfri'" NRW mit der regierenden SPD 
f%iRe ?n sind> 23 Prozent gar eine 
kircWn ^b'ösung der Regierung Rau 
%e "f weifellos schlagen die Pro- 
\z^jy denen sich die Bundesregie- 

eit konfrontiert sieht, sowie die 

angekündigten unpopulären Maßnahmen 
im Zuge der Finanzierung der deutschen 
Einheit für die NRW-CDU negativ zu 
Buche. Demgegenüber sind die Gründe 
für die Verluste der SPD hausgemacht. 
Ursache für den Vertrauensverlust der 
Landesregierung ist einzig und allein die 
umfangreiche Liste von Versäumnissen, 
Pannen und Skandalen, die sich diese 
Regierung nun schon seit Jahren leistet, 
ohne daß der Regierungschef in der Lage 
wäre, die Notbremse zu ziehen. 
Für mich gilt einmal mehr: Wir müssen 
die landespolitischen Alternativen der 
CDU noch deutlicher und prägnanter 
unters Volk bringen. Immerhin offeriert 
die EM NID-Erhebung hierzu ermuti- 
gende Ergebnisse. Die für die CDU der- 
zeit wichtigsten politischen Themen, Asyl 
und Innere Sicherheit, rangieren auch auf 
der Prioritätenskala der Bevölkerung 
ganz oben. Überwältigende 96 Prozent 
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der Befragten nannten als wichtige Auf- 
gabe, das Asyl- und Ausländerproblem in 
den Griff zu bekommen, 93 Prozent 
sahen es als wichtig an, den Radikalismus 
abzuwehren und 89 Prozent, den Bürger 
wirksamer vor Verbrechen zu schützen. 
In allen diesen Themenbereichen wird 
der CDU eine höhere Kompetenz zuge- 
traut als den regierenden Sozialdemokra- 
ten. Mit diesem Pfund müssen wir 
wuchern. Dies gilt zum Beispiel für das 
Thema „Alltagskriminalität", dem wir 
uns auf dem bevorstehenden Landespar- 
teitag in Neuss intensiv widmen werden. 

Auch in punkto Kommunalreform sehen 
wir jetzt klarer: Da sich die NRW-Bevöl- 
kerung mit 84 Prozent (SPD-Wähler 

sogar mit 86 Prozent) überraschend k'a 

für die Direktwahl der Bürgermeister3 

spricht, sollte uns dies Auftrag sein, d,e 

Einführung der Urwahl der kommuna 
Spitzenkandidaten notfalls über ein 
Volksbegehren zu erzwingen. Es dan 
nicht sein, daß die Bevölkerung in dieS. 
Frage keinen parlamentarischen An^ 
hat. 
Mein Fazit der Umfrage: Die CDU' 
NRW hat weder Anlaß zur Euphorie 
noch zur Resignation. Koalitionsspiel' 
chen sind ebenso fehl am Platz wie Pf f 
naldiskussionen. In Nordrhein-West' 
ist viel zu tun. Johannes Rau wird die ^ 
Probleme des Landes nicht lösen. 1^ 
deshalb für die CDU ein Jahr harter    j 
Sacharbeit. 

Norbert Blüm: 

Nordrhein-Westfalen muß wieder 
Investitionsstandort Nr. 1 in Europa werden 
NRW-Industrie verlor 60000 Arbeitsplätze - Regierung Rau bleibt ^ 

Die wirtschaftliche Situation in Nord- 
rhein-Westfalen gibt derzeit allen 
Anlaß zur Sorge. In den vergangenen 
12 Monaten gingen in der Industrie 
unseres Landes nahezu 60 000 Arbeits- 
plätze verloren. Nordrhein-westfäli- 
sche Firmen erzielten seit September 
1991 bis heute mit einem Produktions- 
rückgang von 3 Prozent das schlechte- 
ste Ergebnis unter sämtlichen west- 
deutschen Flächenländern. In den letz- 
ten zehn Jahren lag das Wirtschafts- 
wachstum in NRW 8,6 Prozent unter 
dem Bundesdurchschnitt. Das bedeutet 
allein für 1992 geschätzte Steuermin- 

dereinnahmen von rund 5,4 Mio-   ^\ 
Das Handelsbilanzdefizit betrug ' 
in Nordrhein-Westfalen annähern   ,f 

30 Milliarden DM. Dies sind *WP 

rende Zahlen. .-e 

Vor diesem Hintergrund wirkt sich 
bundesweit anhaltende konjunktuf      •$ 
Verschlechterung auf den Arbeitsrna 
NRW besonders negativ aus. D'e ^   ^ 
der Erwerbslosen lag Ende Oktober 
11 000 und damit um 2 Prozentpunkt, 
höher als im Vormonat, sogar iu r 

höher als im Oktober 1991. Auch di ^ 
Kurzarbeit ist gegenüber September 
mehr als 80 Prozent angestiegen. M1 
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,. ni Weiteren Anstieg der Arbeitslosig- 
11 »m Winter 1992/93 ist zu rechnen. 

ein leSer Situation bedarf es zunächst 
tat r str'kten und konsequenten Stabili- 
K Politik der öffentlichen Haushalte. 
Rieben bedarf es aber in NRW mehr 
t, , n Je einer zukunftsorientierten regio- 
'1l k- ^irtscnaftsförderungspolitik, um 
a| f^

nftigen europäischen Binnenmarkt 
hen Ührender Wirtschaftsstandort beste- 
ll k^ können. Leider tritt die Regierung 
5j ,| 'erbei jedoch seit Jahren auf der 
dr: e Ur>d läßt Taten vermissen. Immer 
Sc.n^ender werden die Rufe der Wirt- 
tu    ^verbände nach wirksamen struk- 
gje   "Aschen Maßnahmen der Landesre- 
bes

r
c
Ung, und auch der DGB NRW 

ren , emigte noch im Frühjahr der regie- 
sch Jn NRW-SPD, in Sachen win- 
dln, örderung- und StrukturP°,itik 

let). 
0rnmen versagt zu haben. Festzustel- 

des.   ' daß die Investitionsquote des Lan- 
War 

aushaltes stark gesunken ist. 1966 
n0cf

n es noch 26,3 Prozent, 1991 nur 
*u \v l4,4 Prozent. Das Land NRW gibt 
Z\xv nig Geld für Investitionen und 
Scu |   tsaufgaben aus und zu viel für den 
Slruk Statt reg'onalisierter 

run  
tUrPolitik betreibt die Landesregie- 

•»Gm?torale Wirtschaftsförderung nach 
'»tsh errenart" und verspielt so die 

im i,..   tschancen Nordrhein-Westfalens künft ft»gen EG-Binnenmarkt. 

nur wo 

Win ?10nen sind das A und O jeder 
Van    ftsP°ntik- sie sind aucn der 
'nveSf

gJeder Sozialpolitik. Denn nur . 
Setijj ert wird, wird auch gewinnbrin- 
Med^

rod|Jziert. Rentable Produktion 

^°'idaÜ\^ 1St d'e Que"e' aus der SIC^ d*e 

^n. \J e,stungen der Sozialpolitik spei- 
"1 fy   *r brauchen also Unternehmen, die 
die £rf. ,nein-Westfalen investieren. Wie 

anrungen in den neuen Bundeslän- 

dern lehren, müssen dazu heute mehr 
denn je die Rahmenbedingungen stim- 
men. In NRW stimmen die Rahmenbe- 
dingungen leider immer weniger. Wir 
müssen innovativen Unternehmern die 
Arbeit erleichtern. Vordringlich sind 
dabei folgende Maßnahmen: 
• Planungs- und Genehmigungsverfah- 
ren müssen dringend verkürzt werden. 
Positive Erfahrungen hierzu haben wir 
zum Beispiel durch das Beschleunigungs- 
gesetz in den neuen Bundesländern 
gemacht. 
• Neben einer wirtschaftsnahen Infra- 
struktur brauchen wir in NRW dringend 
weitere Industrie- und Gewerbeflächen. 
Hier muß Dampf gemacht werden, damit 
diese Flächen schneller zur Verfügung 
stehen. Vor allem sollten Industriebra- 
chen saniert und für neue Industriean- 
siedlungen aufbereitet werden. 
• NRW benötigt umgehend eine euro- 
pagerechte Verkehrsinfrastruktur. Der 
Transitverkehr durch unser Bundesland 
hat sich durch die Deutsche Einheit 
beträchtlich erhöht; der Europäische Bin- 
nenmarkt schließlich macht NRW zum 
größten deutschen Transitland für den 
internationalen Fernverkehr. Die SPD- 
Landesregierung hat es bisher veräumt, 
auf die neuen verkehrspolitischen Her- - 
ausforderungen zu reagieren. 
• Wir müssen dringend den Dschungel 
aus Bürokratie und Rechtsvorschriften 
Einhalt gebieten. Es darf nicht sein, daß 
ansiedlungswillige Produktionsbetriebe 
durch immer zahlreichere Bestimmungen, 
Vorgaben und Verfahren abgeschreckt 
werden. 
Gerade angesichts der immensen Kosten 
der Deutschen Einheit und der konjunk- 
turellen Abflachungstendenzen müssen 
die Defizite des prinzipiell entwicklungs- 
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fähigen Standorts Nordrhein-Westfalen 
rasch behoben werden. Als Einstieg sollte 
die Wirtschaftförderungspraxis in NRW 
von einer unabhängigen Unternehmens- 
beratungsgesellschaft untersucht werden, 
um Schwachstellen und Versäumnisse 
besser in den Blick zu bekommen. Dies 
liegt im Interesse des Landes. Oder fürch- 
tet die SPD ein erneutes „Kienbaum- 
Debakel"? • 

• Die CDU-Mittelstandsvereinigung 
NRW wählte am 10. Oktober 1992 in 
Buren ihren neuen Landesvorstand. Als 
Landesvorsitzender wurde Hansheinz 
Hauser bestätigt. Stellvertretende Landes- 
vorsitzende sind Dieter Bischoff, Martin 
Kannegießer, Prof. Dr. Winfried Pinger 
MdB, Hartmut Schauerte MdL und Udo 
Th. Thüner. Als Landesschatzmeister 
wurde Werner Emmers, als sein Stellver- 
treter Dieter Berchem gewählt. Als Beisit- 
zer fungieren: Dr. Dieter Abels, Karl 
Böker, Gabriele Breuer, Joachim Erwin, 
Helmut Harbich MdL, Bernhard Iwers, 

Jacob Kohl, Dr. Christoph Konrad, Wo'j' 
gang Laufer, Eckhard Pleuger, Franz • 
MdL, Manfred Rauw, Dr. Alex Rolin<*< 
Klaus Schloesser, Bernhard Schmitz, 
Günter Stammes, Dr. Hans Strake, Ger- 
hard Strassel, Hans Tischer, Renate 
Trost, Gudrun Wüsthof und Ferdinand 
Zerbst. 
• Am 31. Oktober 1992 führte die Ko«"' 
munalpolitische Vereinigung der CDU 
NRW ihre 31. Delegiertenversammlung 
in Coesfeld durch. In den neuen Lande 
vorstand wurden gewählt: Vorsitzender 
Dr. Jörg Twenhöven MdL, stellvertre- 
tende Vorsitzende Karin Hussing MdL- 
Hans-Peter Lindlar MdL und Heinrich 
Niehaves, Landesschatzmeister Dr. Be 

hard Winnemöller, Schriftführer Alf<>0* 
Poggemann, Beisitzer Brigitte Bernhar ' 
Reimund Billmann, Hans-Joachim Bo 
Clemens Bruch, Dr. Heinrich Hoff- 
schulte, Erich Immesberger, Gerd JaC° 
Dietmar Katzy, Hanspeter Klein, Gür\te 

Langen MdL, Dr. Hans Lemmen, Hi'd 

gard Matthäus MdL, Matthias Nocke   ^ 
und Herbert Veitkamp. 

Termine CDU-Landesverband 
26.11.1992     19.00 Uhr 

29.11.1992      10.00 Uhr 

29. 11. 1992 
30. 11. 1992 

9. 12. 1992 

9.00 Uhr 
19.00 Uhr 

NRW-Kultur-Gespräch mit Köln 
Norbert Blüm im Schloß Köln-Wahn 
Norbert Blüm bei der Duisburg 
Betriebsversammlung der Ruhrkohle 
Niederrhein AG, Bergwerk 
Walsum, Stadthalle Walsum 
CDA NRW Gedenkgottesdienst Köln 
Kamingespräch der JU NRW Düsseldorf 
mit Dr. Jürgen Micksch, 
Vorsitzender von Pro Asyl 
Konstituierende Landesvorstandssitzung Krefeld 
der Mittelstandsvereinigung 

Impressum: Erhard Hackler, Landesgeschäftsführer (verantw.); Redaktion: Andreas 
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